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Gliederung
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Literaturhinweise

1. Einführung in die Rechnungslegung / Bilanzierung
a) Definition, Funktion und Einordnung
b) Grundbegriffe des Rechnungswesens
c) Organisation des Rechnungswesens

2. Grundlagen der Rechnungslegung / Bilanzierung
a) Rechtsgrundlagen
b) GoB, Fair Presentation und US-GAAP

3. Komponenten der Rechnungslegung
a) Bilanz und -konzeptionen
b) Gewinn- und Verlustrechnung (GuV)
c) Anhang
d) Kapitalflussrechnung
e) Eigenkapital-Spiegel
f) Segmentbericht u.a.
g) Lagebericht
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4. Bilanzierung und Bewertung

a) Grundprinzipien der Bewertung

b) Bilanzierung des Anlagevermögens

c) Bilanzierung des Umlaufvermögens

d) Bilanzierung sonstiger Aktiva

e) Eigenkapital sowie Sonderposten mit Rücklagenanteil

f) Bilanzierung und Arten von Rückstellungen

g) Bilanzierung der Verbindlichkeiten und passiver Rechnungsabgrenzungsposten

5. Gewinn- und Verlustrechnung und andere Berichtskomponenten

Gliederung
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Gesetzestext:

obligatorisch → aktuelle Ausgabe des Handelsgesetzbuches (HGB)
z.B. Beck-Texte im Deutschen Taschenbuch Verlag (dtv)
empfohlen HGB-Ausgabe inklusive PublizitätsG, AktG und GmbHG.

Lehrbücher:
z.B.
Baus, J.: Bilanzpolitik – Internationale Standards-Analyse
Coenenberg, A.: Jahresabschluss und Jahresabschlussanalyse
Kremin-Buch, B.: Internationale Rechnungslegung

Zeitschriften:
z.B.
Bilanzbuchhalter und Controller (BC)
Steuern und Bilanzen (StuB)

Literaturhinweise
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Eine mögliche Definition für Rechnungslegung

Merke: Wer Rechnung legt (bilanziert), der legt über eine erbrachte Leistung Rechenschaft ab. Damit
ermöglicht er zugleich die Kontrolle dieser Leistungen durch Dritte (Baus, Bilanzpolitik).

Universalgültigkeit durch Lenin zugeschriebenes Maxim:

„Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser“

aber: Ansprüche an die Rechnungslegung eines Unternehmens sind unterschiedlich !

z.B. je nach „Stakeholder“

1) staatl. Krankenhaus:

2) privatwirtschaftl. Krankenhaus:

3) Lieferanten von 1) und 2):

Shareholder

Management

Beschäftigte

Gläubiger

Kunden

Lieferanten

Wertziele bzw. monetäre / 
finanzielle Ziele
z.B. „mit Nachhaltigkeit 
bestimmte Kapitalrenditen
zu erwirtschaften“

Stakeholderinteressen

Vision

Leitbild

Sach- bzw. Leistungsziele
z.B. „hochwertige Fahrzeuge 
herstellen“

Sozial- bzw. 
Humanziele
z.B. „bei hohen 
ethischen Normen 
kooperativ führen“

(Abb. angelehnt an Hahn / Hungenberg: Controllingkonzepte)

Definition, Funktion, Einordnung
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→ Deutscher Corporate Governance Kodex (DCGK), hier Nr. 1 u. 7.1.)
(Erklärung von börsennotierter AG nach § 161 AKtG)
Anwendung gilt allgemein als Good Reporting Practice (GRP)

Zahlungsbemessungsfunktion
Gläubigerschutz, Ausschüttung, Besteuerung

Ziele deutscher 
Rechnungslegung gem. DCGK

Ziele: Informationsfunktion
für Shareholder, Dritte

Instrumente: Konzernabschluss
fair presentation (IFRAS)

Jahresabschluss (JA)
kaufmännische Vorsicht (HGB)

kapitalmarktorientierte
Unternehmen (§ 315a Abs. 1 u. 2*)

alle Kaufleute (§ 242*) 
→ Einzelabschluss

Wahlrecht für nicht
kapitalmarktorientierte Konzerne 

IFRAS oder HGB (§ 315a Abs. 3)

Info.funktion Zahlungsbemess.fkt.
Zielkonflikt

Pflicht für:

Beispiele zum Zielkonflikt:
1. Wertpapiere zu 

Handelszwecken
2. Immobilien
3. Fehlerkorrektur u. 

Methodenänderung

Definition, Funktion, Einordnung

*Anmerkung:
§§ ohne Gesetzesangabe
beziehen sich immer auf
das HGB!
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Umgekehrte Maßgeblichkeit 
(§ 5 Abs. 1, Satz 2 EStG)

JA-Funktion nach § 264 Abs. 2
→ Generalklausel für Kap. Ges.

Bemessung von Zahlungen
„Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung“ GoB

Information über
„Vermögens-, Finanz- und

Ertragslage der Kapitalges.“
→ entspricht „true and fair view“ der 4. EG-R.

an → Anteilseigner 
→ Management
→ Gläubiger
→ Arbeitnehmer
→ Kunden
→ Lieferanten
→ Öffentlichkeit

an den Fiskus an die Anteilseigner

Maßgeblichkeit 
(§ 5 Abs. 1 EStG)

Steuerbilanz HGB - Einzelbilanz HGB – Konzernabschluss (§ 290)

(angelehnt an Coenenberg, Jahresabschluss…)

Definition, Funktion, Einordnung
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→ Das Rechnungswesen als Basis der Rechnungslegung

Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen u. Berichtswesen (3)

Rechnungswesen (ReWe)

= Erfassung, Auswertung und Kontrolle aller den Betrieb
abbildenden ökonomischen Daten

(1) internes ReWe

= Kostenrechnung bzw. 
Betriebsabrechnung oder 
Betriebsbuchhaltung

(3) Betriebsstatistik (2) externes ReWe

= Bilanzierung bzw. 
Geschäftsbuchhaltung oder 
Finanzbuchhaltung(4) Planungsrechnung

modernes Rechnungswesen

Controlling (1), (3) u. (4) Finanzwirtschaft, Finanzen etc. u.a. (2)

Budgetierung (4)

Betriebsrechnung u. -analyse (1)

Finanzbuchhaltung (2)

Zahlungsverkehr 

Finanzvermögens-, Devisenwirtschaft

Definition, Funktion, Einordnung
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1a) Einzahlungen: Zugang liquider Mittel (Kasse, Bankkonto, Scheck)

b) Auszahlungen: Abgang liquider Mittel (Kasse, Bankkonto, Scheck)

2a) Einnahmen: Geldwert der Verkäufe (Güter, Dienstleistungen)

b) Ausgaben: Geldwert der Einkäufe (Güter, Dienstleistungen)

3a) Erträge: sämtliche Wertzuwächse, bzw. jede Eigenkapitalerhöhung, die keine Kapitaleinzahlung darstellt

b) Aufwendungen: sämtliche Wertabnahmen durch Verbrauch, Abflüsse oder Minderungen,
bzw. jede Eigenkapitalminderung,  die keine Kapitalauszahlung darstellt

4a) Leistung: bewerteter Erfolg des betrieblichen Wertschaffungsprozesses

b) Kosten: bewerteter Verbrauch von Gütern und Dienstleistungen zum Zwecke der Leistungserstellung und
deren Absatz und der Aufrechterhaltung der Betriebsbereitschaft

Grundbegriffe des Rechnungswesens

Zusammenfassende Übersicht

Einzahlung

Einnahme

Ertrag

Leistung

Auszahlung

Ausgabe

Aufwand

Kosten

Liquiditäts- u. Investitionsplan

Bilanzierung

Kostenrechnung

Kasse bzw. ZM

Nettogeldvermögen

Gesamtvervögen

Betriebsnotwendiges 
Vermögen

Rechnungsebene Stromgrößen Bestandsgrößen Stromgrößen

Nettogeldvermögensrechnung

Anwendungen im ReWe:
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Grundbegriffe des Rechnungswesens

Begriffsabgrenzungen:
Aufwendungen

für Betriebszweck

Zweckaufwand Kalkulatorische Kosten

Grundkosten

Kosten der Kostenrechnung

ja

Neutraler Aufwand

geschäftsgewöhnlich/
regelmäßig

Außerordentlicher Aufwand,
z. B. Großbrand

Ordentlicher neutraler
Aufwand, z. B. Beteiligungs-,
Zinsaufwand

(gilt analog für Erträge!)

nein

nein

ja

Zusatzkosten

Betragsgleiche
Kosten

Ohne
Aufwand

nein nein

Anderskosten

z.B. Akkordlohn z.B. Abschreibung z.B. kalk. Wagnisse, 
EK-Zinsen

ja ja
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Organisation des Rechnungswesens

Einkreissystem (für Unternehmen mit einer oder mehreren Betriebsstätten)
= FiBu und Kost werden innerhalb eines geschlossenen Kontensystems als ungeteilte Gesamtbuchhaltung geführt

Geschlossenes Kontensystem
Gesamtbuchhaltung mit statistischer 
Kostenrechnung
(UKV mit Betriebsabrechnungsbogen 
(BAB))

Umsatzkostenverfahren (UKV)
(erfordert Kostenstellenrechnung!)

Gesamtkostenverfahren (GKV)
(auch ohne Kost möglich!)

Zweikreissystem (Alternative für Unternehmen mit mehreren Betriebsstätten)
= beide Bereiche in getrennten, jeweils in sich abgeschlossenen Kontensystemen.

Verbindung durch Spiegel- oder Übergangskonten

Abstimmung mit Spiegelkonten
eher für Einzelbetriebe

Abstimmung mit Übergangskonten
insbesondere bei mehreren
Betriebsstätten
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Organisation des Rechnungswesens

Organisation des Rechnungswesens durch Kontenrahmen:

1) Abschlussgliederungsprinzip im Industriekontenrahmen (IKR), BDI 1971

BA-KontenBetriebsabrechnung (BA)9

Eröffnungs- und Abschlusskonten8

Zinsen, Steuern und sonstige Aufwendungen7

Betriebliche Aufwendungen6

Ergebniskonten

Erträge5

Verbindlichkeiten und passive RAP4

Eigenkapital, Sonderposten, Rückstellungen3

Umlaufvermögen und aktive Rechnungsabgrenzungsposten (RAP)2

Finanzanlagen1

Bilanzkonten

Sachanlagen und immaterielle Anlagewerte0

KontenartKontenbezeichnungenKlasse
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Organisation des Rechnungswesens

Organisation des Rechnungswesens durch Kontenrahmen:

2) Prozessgliederungsprinzip im Gemeinschaftskontenrahmen (GKR),
Reichswirtschaftsminister-Erlass 1937, Grundgedanken Schmalenbach 1927

Abschlusskonten9

Verkaufs- und Erlöskonten8

Bestände (unfertige Erzeugnisse und Fertigerzeugnisse, Waren)7

Herstellkosten (Kostenträger)6

Kostenstellen5

Betriebliche Aufwendungen (Kostenarten)4

Bestände – Stoffe (RHB)3

Abgrenzungskonten (neutrale Aufwendungen/Erträge)2

Finanzkonten1

Ruhende Konten (Anlage- und Kapitalkonten)0

KontenbezeichnungenKlasse

FIBU

KOST

FIBU
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Rechtsgrundlagen

Internationale
Standards

Handelsgesetze Steuergesetze

IFRSs

IAS IFRS

SIC IFRIC

Allgemeine
Vorschriften

3. Buch,
§§238-342e HGB
Handelsbücher

Spezielle Vorschriften/
Gesetze

HGB §§ 105 ff,
OHG, KG, Stille Ges., AKtG,

GmbHG, GenG., PublG,
KWG, VAG

§§ 4-7 EStG:
Gewinn
(Bilanz-

steuerrecht)

§§ 140/141 AO
derivative, 

bzw. originäre
Buchführungs-

pflicht

KStG §§ 7-9
Einkommen

Erster Abschnitt:
Vorschriften für alle

Kaufleute „lex generalis“

Zweiter Abschnitt:
Ergänzende Vorschriften für 

Kap. Ges. „lex specialis“

Dritter-Sechster Abschnitt:
Spezialvorschriften für

Genossenschaften
Bestimmte Geschäftszweige

Kreditinstitute
Versicherungsunternehmen

Rechnungslegungsbeirat
Prüfstelle für Rechnungslegung

1. Unterabschn.
Buchführung

Inventar

2. Unterabschn.
Eröffnungsbilanz
Jahresabschluss

1. Titel.
Allg. Vor-
schriften

2. Titel
Ansatzvor-
schriften

3. Titel
Bewertungs-
vorschriften

1. Unterabschnitt
JA der Kap.Ges.
u. Lagebericht

2. Unterabschnitt
Konzernabschluss u.
Konzernlagebericht

3.-6. Unterabschnitt
Prüfg, Offenlegung,
Straf- u. Bußgeld-

verschr., Zwangsgeld

1. Titel.
Allg. Vor-
schriften

2. Titel
Bilanz

3. Titel.
GuV

4. Titel
Bewertungs-

vorschr.

5. Titel.
Anhang

6. Titel
Lage-

bericht

3./4. Unterabschnitt: 
Aufbewahrung & Vor-

lage/Landesrecht
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Rechtsgrundlagen

Bestandteile der Rechnungslegung

§ 325 Abs. 2a
„Informationsabschluss“ optional zusätzlich als IAS/IFRS-Einzelabschluss § 325 Abs. 2a

§ 315a Abs. 1 u. 2
Konzernabschluss kapitalmarktorientierter Unternehmen nach IAS/IFRS § 315a Abs. 1 u. 2

§ 290 Abs. 1

§ 264 Abs. 1
JA der Kapitalgesellschaft § 264 Abs. 1

entfällt

Wahlrecht!

JA aller Kaufleute 
§ 242 Abs. 3

Segment-
bericht

EK-SpiegelKapitalfluss-
rechnung

AnhangGuVBilanz Lagebericht

Abschluss

Konzernabschluss nicht kapitalmarktorientierter Unternehmen § 297 Abs. 1
(wahlweise wie kapitalmarktorientierte §315a Abs. 3)
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Rechtsgrundlagen

Umfang der Rechnungslegung nach Größenklassen für Kap. Ges. (§ 267 Abs. 1-5)

Kapitalmarktorientierte gelten stets als große (§ 267 Abs. 3)

> Ø 5.000> 130 Mio €> 65 Mio €Großunternehmen 
PubG § 1 Abs. 1

≤ Ø 50
> bis ≤

> Ø 250

≤ 8,030 Mio. €
> bis ≤

> 32,120 Mio €

≤ 4,015 Mio. €
> bis ≤

> 16,060 Mio €

Kleine
Mittlere
Große

BeschäftigtenzahlUmsatzerlöseBilanzsummeKap. Ges.

--> Rechtsfolge tritt ein, wenn zwei Merkmale in zwei aufeinander folgenden Geschäftsjahren
zutreffen (§ 267 Abs. 4)

Insbes. relevant für:
1) Tiefe der Gliederung in Bilanz und GuV
2) Angabe- und Erläuterungspflichten im Anhang
3) Prüfungspflichten
4) Offenlegungspflichten
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Rechtsgrundlagen

Erleichterungen für

Nach Vorlage an die Gesellschafter, spätestens vor Ablauf des zwölften Monats (§ 325 Abs. 1 S. 1), d.h. 
wie große Kap.Ges.

Frist für 
Offenlegung

Innerhalb drei Monate
(wie große Kap.Ges. § 264 Abs. 1 S. 2)

Innerhalb sechs Monate (§ 264 Abs. 1 S. 3)Frist für 
Aufstellung

Registerpublizität (nicht Bundesanzeiger) wie große 
Kap.Ges.
Einreichung zum HR (§ 325 Abs. 1)
1) Bilanz, 2) GuV, 3) Anhang, 4) Lagebericht, 
5) AR-Bericht, 6) Ergebnisverwendung

Registerpublizität (§ 325 Abs. 1)
Einreichung zum HR (§ 326)
1) Bilanz, 2) Anhang, 3) Ergebnisverwendung

Offenlegung

Auch vereidigte Buchprüfer (WP) zulässig
(§ 319 Abs. 1 S. 2)

Keine erforderlich (§ 316 Abs. 1)Prüfung

Analyse mittels nichtfinanzieller Leistungsindikatoren 
nicht erforderlich (§ 289 Abs. 3)

Nicht erforderlich (§ 264 Abs. 1 S. 3)Lagebericht

Verringerte Anhangangaben (§ 274 a sowie § 288)Anhang

Zusammenfassung von Positionen zu „Rohergebnis“ (§ 276) GuV

Keine ErleichterungenZusammenfassung von Positionen (§ 266 Abs. 1 
S. 3)

Bilanz

MittelgroßeKleineGegenstand

Kapitalgesellschaften
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GoB

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung/Bilanzierung (GoB)

Definition: Allgemein gültige Regeln, wie Buchhaltung , Inventar und Jahresabschluss
zweckmäßigerweise  gestaltet sein sollen

Umfang: für alle Kaufleute gleichermaßen gültig (d.h. keine rechtsformspezifischen
GoBs)

aber: Die GoBs sind nicht alle im HGB kodifiziert oder gar vollständig definiert,
es wird aber an verschiedenen Stellen darauf verwiesen
(z.B. § 38 altes HGB, §§ 238 Abs. 1, 239 Abs. 4, 241 Abs. 1,2 u. 3, 243 Abs. 1,
256, 257 Abs. 3, 264 Abs. 2, 197 Abs. 2, 321 Abs. 2 und § 322 Abs. 3 HGB,
§ 5 Abs. 1 EStG)

Exkurs: Dagegen versteht man unter den US-GAAP sämtliche, umfassende und sehr
detaillierte Regelungen zur „fair presentation“ in den USA



19Prof. Dr. Baus Rechnungslegung/Bilanzierung

GoB

Einordnung der GoB:

Dokumentation und Rechenschaftslegung
(Führen von Handelsbücher, Erstellen des JA)

Kodifiziertes Handelsrecht (§§ 238-263 HGB)

Gesetzlich formulierte Vorschriften

GoB

Ergänzende Regeln der ordnungsgemäßen kaufm. Praxis

Handels- und steuerrechtliche
Rechtssprechung

Fachkundige Praktiker
(kaufmännische Übung)

Wissenschaftliche Erkenntnisse 
(BWL, RW)
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GoB

nicht (im Handelsgesetz) kodifizierte GoB

Aufgabe: sollen als allgemein gültige Grundsätze
1) das Gesetz ergänzen

(Lücken auf Grund neuer Entwicklungen schließen)
z.B. Bilanzierung von Web-Site oder Emmissionsrechte

2) das Gesetz im Auslegungszweifel interpretieren
z.B. betriebliche Sonderfälle in der Landwirtschaft

Ermittlungsmethoden:
1) Induktion:

Buchführungs- und Bilanzierungspraxis des ordentlichen und ehrenwerten Kaufmanns
2) Deduktion:

Herleitung der GoB aus den Zwecken des JA
a) betriebswirtschaftlich deduktive Methode

richtiges GoB-System i.S. des JA-Zweckes
b) handelsrechtlich deduktive Methode

Herleitung aus dem vermutlichen Willen des Gesetzgebers (hat sich als herrschende
Meinung durchgesetzt)
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Das System der handelsrechtlichen GoB
(Baetge, Bilanzen)

Hauptzwecke von Buchführung und Jahresabschluss

Relativierter Adressatenschutz durch Interessenausgleich (= Interessenregelung):
Dokumentation Rechenschaft Kapitalerhaltung

Dokumentationsgrundsätze Rahmengrundsätze Systemgrundsätze (= Konzeptionsgrs.)

Systematischer Aufbau der Buchführung
Sicherung d. Vollständigkeit d. Konten

Vollständige u. verständliche Aufzeichnung
Beleggrundsatz/Einzelerfassung
Einhaltung d. Aufbewahrungs- und

Ausstellungsfristen
Sicherung d. Zuverlässigkeit u. Ordnungs-

mäßigkeit des Rechnungswesens durch ein
der Art u. Größe des U angemessenes
Internes Überwachungssystem (IÜS)
Dokumentation u. Sicherung des IÜS

Definitionsgrundsätze f. den Jahreserfolg

Realisationsprinzip 
(Anschaffungs- bzw. 
Herstellungskosten-

prinzip)

Abgrenzung der 
Sache und der Zeit 

nach

Ansatzgrundsätze für die Bilanz

Passivierungsgrund-
satz: Prinzip

d. Verpflichtung,
d. Greifbarkeit,
d. wirtschaftl. 
Belastung u. d. 

Quantifizierbarkeit

Kapitalerhaltungsgrundsätze

VorsichtsprinzipAktivierungsgrund-
satz: Prinzip d. 
selbständigen 

Verwertbarkeit und 
der Greifbarkeit

Imparitätsprinzip
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GoB

Dokumentationsgrundsätze
§ 238 I: Buchführungspflicht
§ 239: Führung der Handelsbücher

(1) Grundsatz des systematischen Aufbaus der Buchführung
Kontenrahmen, Kontenplan

(2) Grundsatz der Sicherung der Vollständigkeit der Konten
Veränderungen, Verlust

(3) Grundsatz der vollständigen und verständlichen Aufzeichnungen
chronologische Buchung, lebende Sprache (JA in deutsch), Euro (§ 244), Berichtigungen 

müssen nachvollziehbar sein, Verständlichkeit für sachverständigen Dritten (§ 238 I S. 2),
JA-Unterzeichnung (§ 245)

(4) Beleggrundsatz und Grundsatz der Einzelerfassung
Buchungsbeleg, Einzelbewertung (§ 252 I Nr. 3), Rekonstruierbarkeit (§ 238 I S.3), Inventar 

(§ 240 I u. II)
(5) Grundsatz der Aufbewahrungs- und Aufstellungsfristen

Aufbewahrung (§ 238 II u. § 257), zeitnahe Buchung (§ 239 II), Aufstellungsfrist (§ 243 III, 
für Kapitalgesellschaften § 264 I)

(6) Grundsatz der Sicherung des Rechnungswesens
Methoden und Verfahren zur internen Überwachung der Richtigkeit und Zuverlässigkeit des 

Rechnungswesens (IÜS)
(7) Grundsatz der Dokumentation des internen Überwachungssystems (IÜS)

Organigramme, Ablaufpläne, DV-Dokumentation
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GoB

Rahmengrundsätze
(1) Grundsatz der Wahrheit und Richtigkeit (§ 239 II)

(a) Grundsatz der Objektivität
(b) Grundsatz der Willkürfreiheit

d.h. soweit Schätzungen notwendig, müssen diese subjektiv richtig sein!
(2) Grundsatz der Vergleichbarkeit

(a) Formelle Bilanzkontinuität (§ 265 I Nr. 1), Darstellungsstetigkeit
(b) Grundsatz der Bewertungsstetigkeit = Materielle Bilanzkontinuität (§ 252 I Nr. 6)
(c) Erläuterungsgrundsatz von Unstetigkeiten (Begründg. § 252 II u. § 265 I S. 2)

(3) Grundsatz der Klarheit und Übersichtlichkeit
klar und übersichtlich (§ 243 II)

betr. insb. Bezeichnung und geordneter Aufbau/Gliederung, Darstellung darf nicht irreführend sein
daraus abgeleitet: Prinzip der Einzelbewertung (§ 252 I Nr. 3)
aber: eine zu detaillierte (vollständige) Aufgliederung – statt einer sinnvollen Zusammenfassung – kann auch 
dem Grundsatz der Klarheit widersprechen!

(4) Grundsatz der Vollständigkeit
(a) Vollständigkeit der Erfassung (§ 246 I), auch noch nicht buchhalterische Vorgänge
(b) Bilanzidentität (§ 252 I Nr. 1)
(c) Stichtagsprinzip § 252 I Nr. 4, 2. u. 3. Halbsatz

wertaufhellende Informationen
(d) Saldierungsverbot (§ 246 II)

Verrechnungsverbot Aktiva/Passiva und Aufwendungen/Erträge
(5) Grundsatz der Wirtschaftlichkeit

„materiality“ der Informationen
z.B. Festwert (§ 240 III), Durchschnittswert (§ 240 IV), Inventurvereinfachungsverfahren (§ 241), 
Bewertungsvereinfachungsverfahren (§ 256)
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GoB

Systemgrundsätze (= Konzeptionsgrundsätze)
(1) Grundsatz der Unternehmensfortführung

Going Concern-Prinzip (§ 252 I Nr. 2), keine Liquidationsbilanz
(2)     Grundsatz der Pagatorik

zahlungsbetragsorientierte Rechnung (§ 252 I Nr. 5), z.B. nur aufwandsgleiche, keine kalk. Kosten
(3)    Grundsatz der Einzelbewertung

Inventar (§ 240 I), JA-Positionen (§ 252 I Nr. 3)
Fiktion: Nur was einzelbewertungsfähig ist, ist auch einzelveräußerungsfähig

(a) Ermittlung der Anschaffungs- und Herstellungskosten (§ 255)
(b) Wertkorrekturen (§ 253 II – V u. § 254)
(c) Objektivierung durch Einzelnachweispflicht (§ 240 I u. § 241 I) (Menge, Preis, Wert)

Definitionsgrundsätze für den Jahreserfolg (Periodisierung)
(1)     Realisationsprinzip

Gewinnrealisierung (§ 252 I Nr. 4) bei Auslieferung bzw. Gefahrenübergang
Problem: langfristige Fertigung 
AK-/HK-Höchstwertprinzip,

(2)      Abgrenzungsgrundsätze
Zeitgerechte Zuordnung von Geschäftsvorgängen (Periodisierung)

(a) Grundsatz der sachlichen Abgrenzung
Aufwandszuordnung zu den Erträgen (matching principle)

insb. Herstellungskosten
(b) Grundsatz der zeitlichen Abgrenzung

pro rata temporis – Zuordnung
z.B. Mieten, Zinsen, insb. Rechnungsabgrenzungsposten (RAP)

Merke: Periodisierung wird durch Imparitätsprinzip durchbrochen
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GoB

Ansatzgrundsätze für die Bilanz (Bilanzierung dem Grunde nach)

(1) Aktivierungsgrundsatz
Definition für Vermögensgegenstände

(a) Wirtschaftlicher Wert zukünftiger Nutzen
(b) Einzelverkehrsfähig Schuldendeckungspotenzial wirtschaftliche Verfügungsmacht (d.h. juristisches 

Eigentum irrelevant , § 246 I S. 2)
(c) Selbständig bewertbar Vorliegen von Aufwendungen

(2) Passivierungsgrundsatz
Definition von Schulden

(a) Wirtschaftliche Belastung (künftige Bruttovermögensverminderung)
(b) Rechtliche oder wirtschaftliche Verpflichtung 
(c) Quantifizierbarkeit

auch voraussichtliche Belastungen (Rückstellungen)

(3) Bilanzierungsverbote
(a) Gründungsaufwendungen (§ 248 I)
(b) Aufwendungen für die Eigenkapitalbeschaffung (§ 248 I)
(c) Nicht entgeltlich erworbene immaterielle Anlagevermögenswerte (§ 248 II)
(d) Aufwendungen für Versicherungsvertrags-Abschlüsse (§ 248 III)
(e) Rückstellung für nicht in § 249 I u. II bezeichnete Zwecke (§ 249 III)
(f) Unter-der-Bilanz-Ausweis (§ 251)

Haftungsverhältnisse/Eventualverbindlichkeiten

(4) Bilanzierungshilfen
(a) Aufwendungen für die Ingangsetzung und Erweiterung des Geschäftsbetriebs (§ 269)
(b) Aktive latente Steuerabgrenzung (§ 274 II)
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GoB

Kapitalerhaltungsgrundsätze

(1) Vorsichtsprinzip (§ 252 I Nr. 4)
i.e.S. Bewertungsvorsicht

z.B. Nutzungsdauer, mehrdeutige Erwartungen bei zukünftigen Belastungen
i.w.S. auch Realisations- und Imparitätsprinzip

(2) Imparitätsprinzip
Periodisierung (bzw. Realisationsprinzip) wird durch Verlustantizipation (Vorwegnahme 

drohender Verluste) durchbrochen
(a) Niederstwertprinzip

d.h. beizulegender Wert ist niedriger als Buchwert
(b) Verluste aus schwebenden Geschäften

z.B. Verlust bei Einkaufs- oder Verkaufsverträgen

Exkurs: bedeutende Bilanztheorien/Kapitalerhaltungskonzepte
Statische Bilanzauffassung (ROHG/H.V. Simon)

das Vermögen richtig ermitteln, zu Verkehrswerten
Dynamische Bilanzauffassung (Schmalenbach)

den aussagefähigen Gewinn ermitteln, mit Anschaffungswerten
Organische Bilanz (F. Schmidt)

den echten Vermögensgewinn ermitteln, mit Wiederbeschaffungskosten
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Bilanz

Grundstruktur einer Bilanz § 246, 247 HGB

Anlagevermögen

Umlaufvermögen

Rechnungsabgrenzungsposten

Eigenkapital

Rückstellungen

Verbindlichkeiten

Rechnungsabgrenzungsposten

V
er

m
ög

en

Sc
h

u
ld

en
EK

Aktivseite (Aktiva) Passivseite (Passiva)
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Verkürztes Bilanzgliederungsschema für kleine Kapitalgesellschaften nach dem HGB (§ 266 Abs. 1 S.3)

Bilanz
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Ausführliche, für große Kapitalgesellschaften
vorgeschriebene Bilanzgliederung

Bilanz ist in Kontoform aufzustellen
(§ 266 Abs. 1 S.1)
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Bilanz

Bilanzarten

Kon-
kurs-
bilanz

Ver-
gleichs-
bilanz

Sanierungs-
bilanz

Fusions-
bilanz

Ausein-
ander-
setzungs-
bilanz

Um-
wand-
lungs-
bilanz

Grün-
dungs-
bilanz

Mehr-
jahres-
bilanz

Jahres-
bilanz

Mo-
nats-
bilanz

Wochen-
bilanz

SonderbilanzenLaufende BilanzenHäufigkeit der 
Bilanzerstellung

KonzernbilanzEinzelbilanzZahl d. einbe-
zogenen rechtlich 
selbständigen Us.

Externe

Bilanzen

Interne

Bilanzen

Stellung des 
Bilanzempfängers 
zum Unternehmen

Vermögensaufstellung(Ertrags-)Steuerbilanz

Zugrunde liegende 
Rechtsnormen

Bilanz en nach 
IAS/IFRS (IFRAS)

Bilanz nach SteuerrechtBilanz nach 
Handelsrecht

internationalnational

(Finanzmittel-)
Bewegungsbilanz

Kapitalflussrechnung

LiquidationsbilanzVermögensbilanzErfolgsbilanzHauptsächliches 
Informationsziel

BilanzartenUnterscheidungs-
kriterien
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GuV als Unterkonto (im EK) der Bilanz

Inventar

Bilanz

lfd. Buchführung

Bestandskonten
- …
- …
- EK-Konto

Schlussbilanzkonto

Bilanz
Gewinn- und 

Verlustrechnung

Gewinn- und 
Verlustkonto

Erfolgskonten
- …
- …
- …

IN
V

EN
TA

R
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GuV ist in Staffelform aufzu-
stellen (§ 275 Abs. 1 S.1)
Hinweis: Große Kap.Ges.
können das Rohergebnis
wie auch das Betriebs-
ergebnis, Finanzergebnis
und das Beteiligungsergebnis
freiwillig zusätzlich aus-
weisen. Kleine u. mittelgroße
Kap.Ges dürfen bestimmte
Posten abweichend vom
Bruttoprinzip unter der Be-
zeichnung „Rohergebnis“  zu-
sammenfassen (§ 276 S.1).
Umsatzerlöse +/- Bestands-
veränderungen + andere
aktivierte Eigenleistungen
+ sonstige betriebliche
Erträge - Materialaufwand
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Hinweis: Große Kap.Ges.
können das Rohergebnis
wie auch das Betriebs-
ergebnis, Finanzergebnis
und das Beteiligungsergebnis
freiwillig zusätzlich aus-
weisen. Kleine u. mittelgroße
Kap.Ges dürfen bestimmte
Posten abweichend vom
Bruttoprinzip unter der Be-
zeichnung „Rohergebnis“  zu-
sammenfassen (§ 276 HGB).
Umsatzerlöse - Herstellungs-
kosten des Umsatzes + 
sonstige betriebliche Erträge

§ 275 HGB betreffen:
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Anhang

Aufgaben des Anhangs in Bezug auf Bilanz und GuV
Informationsfunktion zum besseren Einblick in die Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage (gemäß § 264 II)
[§§ 284 bis 288 Anhangsvorschriften, sowie Angaben auf Grund spez. §§]

(1) Interpretationsfunktion
z.B. Angabe von Bilanzierungs- u. Bewertungsverfahren, möglicher Abweichungen 
und deren Begründung

(2) Entlastungsfunktion
Konzentration wesentlicher Angaben in Bilanz und GuV erfordert entlastend 
vorgeschriebene Informationen im Anhang

(3) Korrekturfunktion
Soweit GoB in Bilanz und GuV „fair view“ einschränken, muss der Anhang 
korrigierend ein zutreffendes Bild vermitteln

(4) Ergänzungsfunktion
Zusatzangaben außerhalb der Bilanzierung, z.B. Sitz der Kap.Ges., 
Arbeitnehmeranzahl, Namen und Beruf der Organisationsmitglieder, Erklärung zum 
Corporate Governance Kodex (nach § 161 AKtG) u.a.
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Kapitalflussrechnung
(Cashflow-Statement)

Grundstruktur der Kapitalflussrechnung (Cashflow-Statement, IAS 7 bzw. DRS 2)

Zahlungsmittelveränderung (= Saldo der drei Cashflows)

Zahlungsmittel 1.1.
Zahlungsmittel 31.12.

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit

+ Darlehensaufnahmen
- Darlehenstilgung
+ Kapitalerhöhung
- Dividenden*

Cashflow aus Investitionstätigkeit

- Investitionsausgaben
+ Desinvestitionen

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit (operativer CF)

Jahresüberschuss
+ Zahlungsunwirksame Aufwendungen (z.B. Abschreibungen)
+ Nichtbetriebliche Aufwendungen (z.B. Finanzvermögensverluste)
- Zahlungsunwirksame Erträge (z.B. Zuschreibungen)
- Nichtbetriebliche Erträge (z.B. Beteiligungserträge)
-/+ Working Capital-Veränderung

Kundeneinzahlungen
- Auszahlungen an Kunden, Lieferanten,

Beschäftigte, Fiskus

Indirekte MethodeDirekte Methode

* Dividenden- und Zinszahlungen können alternativ im operativen oder CF aus Finanzierungs- bzw. Investitionstätigkeit gezeigt werden (IAS 7.31)
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EK-Spiegel und 
Segmentberichterstattung

Eigenkapitalveränderungsrechnung (EK-Spiegel, IAS1, DRS7)

AbschreibungEBITDA

Neutrales 
Ergebnis

Operatives Ergebnis

Other –
Comprehensive
Income

Periodengewinn GuV

Transaktionen 
mit 
Anteilseignern

Comprehensive - Income

Veränderung des Eigenkapitals

Segmentberichterstattung (IAS14, DRS3)
Segmentierte nach Geschäftsbereiche und geografisch unterschiedene primäre und sekundäre
Berichtsformate (Umsätze, Ergebnisse, Vermögen, Verbindlichkeiten, Investitionen,
Abschreibungen u.a.).
Was Primär- bzw. Sekundärsegment mit geringerem Offenlegungsumfang ist,
richtet sich danach, wie das interne Controlling-Berichtswesen primär ausgerichtet ist.
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Lagebericht

Inhalt des Lageberichts
§ 289 HGB

Muss-Vorschrift
(§ 289 I)

Darstellung
- Geschäftsverlauf
- Lage der Kapitalgesellschaft

„true and fair view“
- Analyse des Geschäftsverlaufs und der Lage
- Erläuterung der bedeutsamsten finanziellen

Leistungsindikatoren* unter Bezugnahme auf
JA-Angaben

Wirtschaftsbericht

- voraussichtliche Entwicklung mit zu Grunde
liegenden Annahmen, wesentlichen Chancen und
Risiken

Prognosebericht

Soll-Vorschrift
§ 289 II

Eingehen auf
-Vorgänge von bes. Bedeutung nach Bilanzstichtag

Nachtragsbericht

- Risikomanagementziele und -methoden, Risiken
der Gesellschaft sowie Transaktionen bzgl. Sicher-
ungsgeschäften

Risikomangagementbericht

- Bereich Forschung und Entwicklung 
Forschungsbericht

- bestehende Zweigniederlassungen
Niederlassungsbericht

* Große Kap-Ges. müssen zusätzlich nicht finanzielle Leistungsindikatoren einbeziehen, wie bedeutende Informationen über
Umwelt- und Arbeitnehmerbelange (§ 289 III) Umwelt-, Sozialbericht


